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Nro. 15. Ratibor den 22. Februar 1832. 


Die Rieſen⸗Paſtete. 


(Siehe Nro. 39. der Breslauer Zeitung vom 
ı5ten d. M.) 


Der Rieſen⸗Geiſt eines Breslauer Kochs 
hat den Rieſen; Gedanken gefaßt, ein Rie⸗ 
fen⸗Werk zu unternehmen und auszufüh: 
ren, das ſelbſt zur Zeit der Rieſen⸗ Welt, 
als noch die Rieſen⸗Menſchen in großer 
Menge wie die Liliputhen auf der Erde 
herumkrabbelten, wohl ſchwerlich ſeines Glei⸗ 
chen gehabt haben mag. Hert Hauck, ſo 
heißt der große Giftmiſcher, (wie Jemand 
die Kunſtköche nennt,) will namlich nach 
Umfang und Größe des größten Berges 
des großen Rieſen⸗Gebirges eine Rieſen— 
Paſtete anfertigen, wozu er micht wink 
ger braucht. als: f 

16 Faſanen, 20 Rebhuͤhner, 6 Trut⸗ 

„bühner, 16 Hagſen, 6 Kalbs⸗ Keulen, 
„15 bis 20 Gaͤnſelebern, 80 Pfund fri⸗ 
„ ſches Schweinefleiſch, 15 Pfd. Speck 
„uns verhaͤltnißmäßig hiernach Kälber: 

1 milch, Truͤffeln, Parmeſan⸗Kaͤſe But⸗ 

ter und andere Ingredienten.“ 


Zu dem Rieſen⸗Topf, — ich meine nicht 
etwa die Grab-Urne oder den Aſchen⸗ 
Erug, (wie man ſolche in den fogenannten: 
Rieſenbetten oder Grabhuͤgel der ehemali— 
gen heidniſchen Einwohner Deutſchlands“ 
findet) — die einſt das Andenken des Herrn 
Hauck verewigen wird, — ſondern ich meine 
blos das Behaltniß, — „in welchem 
die Paſtete gebacken, und woran 
vorzüglich Biel Kunſt verwendet 
werden wird,“ — ſollen nicht weniger 
als — 150 Pfd. Mehl verbraucht werden. 
Nach einem fluͤchtigen Ueberſchlag wird 
dieſe Paſtete ohngefaͤhr 280 290 Pfund 
wiegen und circa 70 80 Rthlr. koſten. 
Herr Hauck, der ehemalige Stadekoch 
der Stadt Breslau, welcher durch dieſe 
Rieſen Paſtete den Ruhm der Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt Schleſiens verewigen will, 
hat zugleich den patriotiſchen Schritt ge 
than, eine Subſcriptions⸗Liſte für alle Bres⸗ 
lauer Gourmands zu eröffnen, wodurch Se: 
der. dem das Gemeinwohl mehr am Herzen 
liegt, als das eigene Körperwohl, für 
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20 Sgr. ſich eine Vorikſche Indigeſtion zus 
ziehen kann. — Wir Uebrigen, d. h. na⸗ 
mentlich wir Oberſchleſier, die wir bei der 
Errichtung des Bluͤcher-Denkmals zu der 
Collecte der Stadt Breslau unſer Schaͤrf— 
lein gehörig beigetragen haben, werden bei 
dem Bau der Rieſen-Paſtete mit Beitra⸗ 
gen verſchont, und wahrſcheinlich ſogar zu 
Gaſt gebeten werden, was auch nichts mehr 
als billig wäre, da die gute Stadt Bres⸗ 
lau ſich das ganze Jahr durch uns ernährt, 
und von unſerm Fette lebt. Ich für mei. 
nen Theil aber leiſte Verzicht auf das wi: 
drige Miſchmaſch dieſer Paſtete, und ſchenke 
im Voraus meine Portion an irgend einen 
Redacteur eines Leſeblattes, dem es zu ſei⸗ 
ner. Olla potrida an Füllfel fehlen mag. 


Pappenheim. 


F 


Der Reißbau in Amerika. 


Wahrend meines Aufenthaltes in Ame⸗ 
via, erzählt ein engliſcher Reiſender, hatte 
ich Gelegenheit, in das Geheimniß des 
Reißbaues in Carolina eingeweiht zu wer: 
den. Er wird reihenweiſe in Furchen ge: 
fäet, weiche allein durch Sclaven gemacht 
worden find. Dieſe Furchen liegen unge: 
führ 17 Zoll aus einander. Der Reiß wird 
mit den Händen hineingelegt, vornehmlich 
durch Frauen, nie ausgeſtreut, ſondern tms 
mer ſo geworfen, daß er in einer Reihe 
falt. Dieß geſchieht ungefahr in der Mit⸗ 
te des März. Durch Waſſerſchuͤtzen, welche 


man aufzieht, läßt man nun das Waſſer 
über die Felder hinfließen, und 5 Tage, 
ungefähr einige Zoll hoch, darauf ſtehen. 
Dann wird das Waſſer wieder abgelaſſen, 
ſo daß die Erde wieder trocken wird, bis 


der Reiß 4 Blätter, (3 4 Zoll) groß iſt, 


wozu, ohngefaͤhr ein Monat Zeit erfor: 
derlich iſt, worauf die Felder von Neuem 
liberſchwemmt werden, und beinahe 14 
Tage unter Waſſer bleiben, wodurch das 
Unkraut erfaͤuft werden foll., Dieß währt 
ungefähr bis zum ızten, May und die Fel⸗ 
der können nun bis ı5ten July trocken lie: 
gen. In dieſer Zeit wird der Reiß fleißig: 
behackt und gejaͤtet, bis das Waſſer zum 
zten und letzten Mahle darauf gelaſſen 
wird; um den Reiß zur Reife zu bringen, 
und er reift wirklich, während er im Waf 
ſer ſteht. Die Erndte beginnt gegen das 
Ende des Auguſt's und dauert in den Oc⸗ 
tsber hinein. Er wird von männlichen 
Selaven mit einer Sichel abgeſchnitten. 
worauf ihn die Sclavinnen in Garben- 
binden. 

Nach der Beſchreibung, welche mir 
gemacht worden, iſt der Reißbau die ung e⸗ 
ſundeſte Beſchaͤftigung, zu der die Scla— 
ven gebraucht werden, und ſie ſollen ihr 
häufig urterliegen. Die Urſache dieſer un⸗ 
glaublichen Sterblichkeit find die beſtändige 
Feuchtigkeit des Bodens, die Hitze der At⸗ 
moſphaͤre, und das abwechſelnde Naß und 
Trockenwerden der Felder, auf denen die 
Neger beſtändig arbeiten, oft bis an die 
Knoͤchel im Sumpfe, während die Sonne 
auf ihre entbloͤßten Köpfe brennt. 


2 
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Jede Pflanzung hat ihre Mühle. Die 
Korner des Reißes wachſen auf einzelnen 
Fruchtknoten, und die Aehre iſt ein Mittel: 
ding von elner Waizenähre und Haferriſpe. 
Von dieſen Aehren muß der Reiß mit dem 
Oreſchſchlägel getrennt werden, weil es bis: 
her noch nicht gelungen, eine vollkommen 
gute Maſchine dazu berzuſtellen. 

Die nächfte Arbeit iſt die äußere Scha— 
le von den Koͤrnern zu entfernen, welche 
ſehr feſt an denſelben haͤngt. Dieß geſchieht. 
indem man die Korner zwiſchen ein paar 
Muühlſteinen, die nicht ſehr dicht auf einan⸗ 
der liegen, hindurchlauſen läßt. Die inne: 
re Schale, welche das eigentliche Reißkorn 
unmſchließt, wird durch Reiben in großen 
Mörfern mit Stoͤßeln von 250 — 300 Pf. 
Schwere abgeloͤßt. 

Dieſe Stoͤßel, welche unten mit Eiſen be⸗ 
ſchuht find, werden durch eine Maſchine eini⸗ 
ge Fuß in die Höhe gehoben und fallen dann 
auf die Körner nieder, wodurch die Schale 
abgerieben wird. Nach dieſer Arbeit wird 
er gewurft, in Faͤſſer gepackt, welche unge: 
fabr 600 Pf. balten, und dann in die 
Welt verſandt. 


Reiß in den Schalen — mit einem in⸗ 
diſchen Worte Paddy genannt — haͤlt ſich 
viel länger friſch und gut, und iſt der Ge⸗ 
ſundheit bei weitem zuträglicher, und beſon⸗ 
ders den Reconvalescenten weit mehr zu 
empfehlen, ais der enthuͤlſete, welcher auch 
durch die weite Entfernung. leicht ſtaubig 
wird oder anzieht, Dieß hat einige unter⸗ 
nehmende Engländer⸗ veranlaßt, den Paddy 


ſelbſt nach England zu bringen, und ihn da 
zu enthülſen. Der Verſuch iſt vollkommen 
gelungen. 


Verſchiedenes. 


Im Innern Afiika's, das reich an vie⸗ 
len uns noch unbekannten Wundern ſeyn 
mag, hat man kuͤrzlich ein organiſches Me: 
ſen entdeckt, das den Uebergang aus der 
Pflanzenwelt in die Thierwelt zu machen 
ſcheint. Es hat die Geſtalt einer gefleckten 
Schlange. Es zieht ſich auf der Erde hin, 
und ſtatt des Kopfes hat es eine glockenför⸗ 
mige Blume, auf deren Grunde ſich eine 
ſchleimige Fluͤſſigkeit befindet. Fliegen und 
andere Inſekten, welche durch dieſen Honig! 
angelockt werden, fliegen in die Blume hin⸗ 
ein, werden aber von der Klebrigkeit derſel⸗ 
ben feſtgehalten. Sogleich ſchließt ſich die 
Blume, und bleibt ſo lange verſchloſſen, bis 
die Inſekten in Nahrungsſaft verwandelt 
find, Dieſe Pflanzenſchlange hat eine Haut, 
welche Blattern gleicht; ein weißes Fleisch, 
und ſtatt der Knochen ein Knorpelgerippe. 
Die dortigen Eingebornen verzehren das 
Geſchoͤpf als Leckerbiſſen. a 


Nichts vermeide mehr, als unndthiges, 
eigenmaͤchtiges Quackſalbern an deinem Köoͤr⸗ 
per, ſtatt hiedurch Körperleiden hint anzu⸗ 
halten, beſchleunigt man ſie um fo ficherer, 
und in ihrem Gefolge den fruͤhen Tod. 


— 


Subhaſtations-Patent. 

Das auf der Jungfern-Gaſſe sub 
No. 114 belegene, dem Königl. Militär⸗ 
Fisco gehörige alte Lazareth-Gebaͤude ſoll 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 betragt 664 rthlr. 20 
ſgr. der einzige peremtoriſche Termin iſt 
auß den Hten März 1832 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Herrn Aſ⸗ 
ſeſſor Kretſchmer im Seſſions-Saale 
des unterzeichneten Stadtgerichts aube⸗ 
raumt worden, zu welchem wir mit dem 
Bemerken, daß die betreffende Taxe jeder⸗ 
zeit an unſerer Gerichtsſtelle eingeſehen 
werden kann, zahlungs⸗- und beſizfaͤhige 
Kaufluſtige hiermit auffordern, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag au den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden mit Genehmigung der Jutereſ⸗ 
ſenten, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten erfolgen wird. 

Ratibor, den 18. November 1831. 


Koͤnigliches Stadt-Gericht. 


Konzert Anzeige. 
Donnerſtag den 8. März c. wird Uns 
terzeichneter im hieſigen Raͤthhaus-Saa⸗ 
le das Oratorium von J. Haydn: 
f die Schoͤpfung 
aufzuführen die Ehre haben. Einlaßkar⸗ 
ten zu 10 ſgr. ſo wie Textbücher zu 2 
for. find in der Weinhandlung des Herrn 
Kapusczinsky, in meiner Wohnung, 
und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Einlaß 4 Uhr. Anfang halb 7 Uhr. 
Oppeln den 17. Februar 1832. 
Carl Julius Hoffmann, 
Chor⸗ Direktor an der kathol. 
Pfarrkirche und Lehrer am Koͤnigl. 
Gymnaſio hieſelbſt. 
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Bekanutmachun g. 


Nachdem uns bereits das ſchon ſeit 
einigen Monaten wieder in gehörigen 
Stand geſetzte Schießhaus zuruͤcktradirt 
worden, fo wollen wir es neuerdings mit 
allen darauf haftenden Gerechtſamen und 
den dazu gehörigen Aeckern verpachten, 
und haben dazu einen Ltzitationstermin 
auf den 27ten Februar c. Nachmittags 
um 1 Uhr in dem Schießhauslocale an- 
beraumt, wozu wir Zahlungsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige ergebenſt einladen. 

Die Pacht- Bedingungen find jederzeit 
bei dem Schuͤtzenhauptmann Schmeer 
zu erfahren. 


Ratibor den ı2ten Februar 1832. 
Die Schuͤtzen-Kompagnie. 


et 

Ich gebe mir die Ehre, gauz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich bereits ſeit Johann 
v. J. zur Zufriedenheit des hochgeehrten 
Publikums mein Geſchaft als Lohnkut⸗ 
ſcher betreibe; ich bitte daher ganz erge⸗ 
benſt, fernerhin darauf Rüͤckſicht zu neh⸗ 
men, und ich werde mich beſtreben, mir 
den Beifall des Publikums in jeder Hin- 
ſicht immer mehr und mehr zu erwerben. 

Ratibor, den 10. Februar 1832. 


Friedrich Schütze, 
wohnhaft auf der Fleiſcher-Gaffe beim: 
Vaͤckermeiſter Herrn Sereck. 


Der hieſige Brandweinſchank ſoll vom 
Iten April d. J. ab, an den Meiſtbie⸗ 
thenden verpachtet werden, wozu auf 
den 28ten d. M. um 10 Ubr Vormittag 
in Loco ein Termin anſteht, die Pacht- 
bedingungen werden vor dem Termin be⸗ 
kannt gemacht werden. N 


Czernitz den 1öten Februar 1832. 
Adametz. 


